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Uebersicht der wichtigste Ereig.
nffe.

Die alte Hansa- und freie Reichsstadt Bre-
men ssgurut sonst nur selten in unseren Kabel-
benckiten, nicht einmal die Ankunft der von
New Nork, Baliimorc und New Orleans re-
gelmäßig dorthin expedirtcn Dampfer, welchen
in diesem Lande Tausende mit gespannter Aus-
merkiamkeit folgen, wird von dort gemeldet,
und mir müssen uns hier zu Lande damit be-
gnügen, zu wissen, daß oer betreffende Dam
Pser in Sonthampton eingetroffen ist;?in
den letzten zwölf Tagen jedoch machte dieses
Bremen einmal eine Ausnahme, spaltcnlangc
Depeschen trafen von dort ein, und leider wa-
ren e keine erfreulichen Mittheilungen, die sie
machten.

Tie rührige deutsche Rhederstadt ist plötzlich
von zwei Katastrophen betroffen worden, ivie
sie selten in so rascher Aufeinanderfolge sichereignen und von denen schon Eine genügt,
um für Jahre einen Schatten aus die Gemü-
ther zu werfen.

Die vorletzte Woche begann für Bremen mit
einem Schiffbruche der furchtbarsten Art und
endete mit einem Massenmorde, wie ihrer die
Geschichte unseres Jahrhunderts glücklicher-
weift nur wenige verzeichnet.

Wie unsere Leser berciis wissen, explodirte
am letzten Samstzg Nachmittag in Bremcr-
Häven, als sich geraoe der Dampfer ?Mosel"zur Abfahrt nach New-?)ork fertig machte, eine

Kiste mil Dynamit und nahezu zweihundert
Personen, die sich theils als Zuschauer, theils
in Geschäften ans dem Hafcndamme oder auf
den in der Nähe liegenden Fahrzeugen befan-den, wurden entweder gctödtet oder verwun-
det. Der Dampfer ?Mosel" selbst, obgleich
er eine geraume Strecke von dem Steindammc
entfernt lag, hatte über ein Duyend Todte
und Verwundete und wurde dermaßen beschä-
digt, daß er nicht absahren konnte, sondern
ausgeladen werden mußte. Wenn man in
den ersten Tagen die Berichte, daß dieser
furchtbare Massenmord das Werk einer Ver-
schwörung sei, mit Kopffchüitelii und Uiiglan
den aufnahm, so war man recht wohl dazuberechtigt; nur wer allen Glauben an die
Menschheit verloren har, konnte annehmen,
daß ein Mensch fähig sei, ein Schiff mit Hun-
derten von Leuten um eines elenden Gewin-
nes Willen zu verderben. Leider bestätigten
sich aber die Berichte von der Verschwörung
vollständig. Aus dem Dampser ?Mosel" be-
fand sich ein nach Souihamplon enigeschrie
bener Paffagier, Namens Thomassen,'einigen
Angaben ziisolae ein Amerikaner aus New-
Orleans, nach anderen Berichten nnd Ver-
muthungen ein Deutsch-Amerikaner, ans dem
Württenibergllchen gebürtig, der, als er sah,
daß sein Plan vereitelt war, einen Selbst-
mordversuch machte, woraus er die Aufmerl
samkcit der Passagiere und Behörden aus sich
lenkte. Im Verhör war derjelb verwirrt nnd
sprach von einer zweiten Höllenmaschine, die
unter der Fracht des Dampfers verstaut
und mit einem Uhrwerke v riehen sei. damit
sie in Zeit von acht Tagen explodirc. Die

Kiste wurde gesucht und gesunden, enthielt
aber durchaus keine Sprengstoffe. Man war
schon geneigt, anzunehmen, daß man es hier
mit einem infolge des entsetzlichen Unglücks
plötzlich wahnsinnig Gewordenen zu thun ha
de, als weitere Beweise seine surctitbare Gc
schichte bestätigten. Der Verdrcchcr hat au
genschelnlich mit seinen Complicen eine beben
iende Quantität Waaren ans der ?Mosel"
verschifft, oder gedachte, dieselben in Sout-
hampton zn verladen; er wollte wahrschein-
lich die Höllenmaschine persönlich au Bord
bringen, verwechselte dieselbe aber mit der ge-
fahrlosen, Kiste und ans diese Weise wurde da
Programm gestört. Nachsor'chungen erga-
ben, daß der Mann in Strehlen, Sachsen, sich
ausgehalten hatte. Als man am letzten Mon-
tag dort nachsuchte, war seine Frau bereits
nach Bremerhaven abgereist. Da sich in
Deutschland solche Nachrichten ziemlich lang
(am verbleiten und der Bericht über das furcht-
bare Unglück am Montag kaum bis Strehlen
gedrungen sein konnte, so muß man fast an-
nehmen, daß die Frau nicht etwa nach Bremen
abreiste, um ihrem Manne beizustehen, son-
dern sich vielmehr in Southamplon mit dem
Verbrecher zu vereinigen gedachte, daß sie also
um das schreckliche Verbrechen wußte. Wer
die anderen Mittchuldigen sind, ist bis jetzt
noch nicht ermittelt worocn.

Bis gestern waren von den 170 Opfern der
Katastrophe 80 erlegen, davon blieben etwa >
68 auf dem Platze, die anderen sind seitdem j
an ihren Verletzungen gestorben. Leider ist ,
dieses furchtbare Complot nicht ohne Präce- ,
denzsall, und die Bremer hallen guten Grund, ,
sofort eine Verschwörung zu vermuthen; denn ,
vor nahezu 20 Jahren versuchte ein Unhold in ,
jenem Hafen cm ähnliches Verbrechen, das ,
aber glücklicherweise noch vorher entdeckt und
vereitelt wurde. Ehe der ?Norddeutsche ,
Lloyd" cxistirle, besorgte die Vanderbill'sche
Linie ten Vertchr zwischen Bremen und New- >
Nork. Eines Tages lin Jahre 1856 ging der
Dampfer ?Ariel" von Bremen ab. Als der- >
selbe den Lenchtthurm in der Wesermünduiig
passirte, erhielt Capt. Ludlow eine Depesche
von dem Bremer Agcmen mit der kurzen ,
Weisung, anzuhalten. Der Capitän, welcher ,
glaubte, daß unter seinen Passagieren sich ein ,
flüchtiger Achtundvierziger befinde, dem die ;
Polizei auf den Fersen sei, kehrte sich nicht be
sonders an dieses absurde Verlangen nno .
wollte weiter fahren; zufällig befand sich aber
einer der Agenten der Linie am Bord, welcher i
den Capitän veranlaßte, beizulegen. Beide >
begaben sich nach dem Leuchtthurme, wo sie >
eine Depesche von Bremen erhielten, daß sich
zwei Kisten am Bord befänden, angeblich .
Seide enthaltend, die mit entzündlichem Ma-
terral gefüllt und mil einem Uhrwerke versehen
seien, welches die Kisten zu einer gewissen Zeil
in Brand setzen sollte. Tie Kisten wurden ,
gefunden und nach Bremen zurückgeschickt, wo

es bald gelang, die Verbrecher zn verhaften. ,
Es waren zwei Männer, Vater nnd Sohn,
welche ihre Waaren in Wien und anderswo >
hoch versichert hatten und aus diese verbreche-
rische Weise versuchten, bedeutende Geldsum-
mn zu erlangen. Dem Uhrmacher, welcher
die Mechanik eingerichtet hatte, schlug das
Gewissen; er enthüllte den teuflischen Plan. ,
Der ältere von beid:n Verbrechern beging ,
Selbstmord, sein Sohn befindet sich im
Zuchlhause zu Bremen, wo er zu lebenslang- '
licher Hafl vernrtheill ist. Der Mechamkus, ,
der jenes Uhrwerk conslruirte, lebt heute aus
Skalen Island bei New ÄMt. Die dama-
lige Verschwörung ist infolge ihres glücklichen
Ausganges eine unschuldige Affaire gegen das
neueste Verbrechen dieser Art, und man muß
jast bedauern, daß der Verbrecher gestern sei-

nen Tod gesunden, ohne sein Verbrechen vor
j,em Gesetze gesühnt zu haben.

Diese schreckliche Katastrophe hat das andere
Unglück, welches die Rhedcrei von Bremen
kaum fünf Tage vorher betroffen, gänzlich in
den Hinlergrund gedrängt. Die guten Leute
von Haiwich, welche weder Lust, noch Muth
hallen, dem aufgelaufenen Dampftr?Demjch
land" beizuspringen und die Leute zu retten,
haben nichtösestoweniger Glcichmnth genug
besessen, über die Katastrophe zu Gericht zu
sitzen, und ihr Spruch athmet ganz den Geist
der englischen Slrandbcwohner, we'che die
deutschen Seeleute instinktiv hassen. Da wird
der ?Norddeutsche Lloyd" getadelt, weil seine
Capltäne kein Patent Log gebrauchen, ob-
gleich sie dasselbe am Bord haben, es aber nicht
Hür sicherer halten, als das durch Jahrhuu
üerle bewährte gewöhnliche Log; da wird der
?Llyyd" getadelt, weil die Apparate zur Nie-
derlassung der Boote nicht nach der neuesten
Eonstruklion seien?die Dampser des ?Lloyd"
sind m England gebaut und mit den neuesten
Vorrichtungen versehen?der wackere Capitän
Brickenstein und seine Mannschaft, die sonst
Niemand zu tadeln wagte, kommen mit einem
blauen Auge davon; nur die Mannschaft des
Dampfers ?Liverpool" erhält das größte
Lob. Dasselbe mag verdient sein, nimmt sich
aber m diesem Spruche fast wie eine Unge-
rechtigkeit aus. Wir hoffen, daß die von der
Handelskammer angeordnete Untersuchung et

was gerechter verfährt. Dem ./Norddeutschen
Lloyd" aber wünschen wir, daß diese zwei
furchtbaren Katastrophen, welche ihn ohne
jedes Verschulden so kurz nach einander be-
troffen haben, und die keine Vorsicht, londer
nur eine Vorsehung hätte abwenden können,
die letzten gewesen sein mögen.

?nland.

Zn den Ver. Staaten beansprucht zur Zeil
die Parleipolitik das Hauptinteresse, und

dessen Schwerpunkt liegt im Repräsentanten-
hause. Die demokratische Mehrheit und die

republikanische Minorität suchen, wie zwei
Heere, welche sich einander gegenüberstehen,
ihre gegenseitige stärke kennen zu lernen.
Bis jetzt hat die paclameulari,ch geschultere
und leichter zu leitende P?il>derhcil der frischen,
schwerfälligen Majorität gegenüber immer

Vortheile errungen; dieselben' beschränkten sich
freilich aus Kunstgriffe der parlamentarischen
'Taktik und brachten keine reellen Gewinne
nnt sich. Randall macht viel voll sich reden
durch sein Ettttermin - Amendemeut. Der
?Herald" meint, man solle Grant jetzt noch
bis 1879 drenen und ihn dann gehen lasse.
Dieses märe sehr thöricht. Dadurch würden
die Demokraten dem Hrn. Grant ein Compli
ment machen, welches ihm durchaus nicht ge-
bührt; dieses würde d-Muten, daß mau seine
bisherige Aoiiiini)lralio.', die erjahrnngsge
mäß die korrupteste vnd illftechlcstc von alle
war, billigt. Unserer AiisiHk nach kann Hr.
Grant herzlich froh sein, weii.tt dass Schicksal
ihm vergönnt, im März 1877 das ?Weiße
HauS" in Ehren zu verlassen; von irgend
einer Eonzession der Opposition an ihn kann
kerne Rede sein. Wenn diese sähig nnd wür>
d>g ist, die Ntgitrungsgewalt zu erlangen,

, dann je eher, desto besser; es ist die höchste'Zeit, daß die Gaunerbande, welche wie die
! Harpyien am Handel und Verkehr des Landes

j zebrt, welche die Geschäftsleute förmlich
! zwingt, conupt zu werden, wie es die Pro-
liesse gegen den Schnapps-?Ring" ergeben

haben, entfernt wird.
Der im Senate von einem Demokraten

beantragte Beschluß, den Fiuanzinnttster zu
nöthigen, die Papiere im Betreff des
Schnapps-Schwiiidels vorzulegen, war unse-res Erachtens verfrüht. Bis jetzt war die
Haltung der Administration eine vollkommen
correkte, und die Opposition hat immer nochZeit, einzuschreiten, wenn jene sich Blößengibt. Vor allen Dingen hätte >nan abwarten
sollen, was mit Babcock geschieht. Der Se
nat hat den Antrag zurückgelegt; Randall
brachte denselben auch im Hause ein, und dl.--scs wird wahrscheinlich auf einer Vorlegung
der Papiere bestehen.

Die Absetzung des Generals Henderson als
Hülss - BundeSamvalt, welche dabei mit
untersucht werden soll, war jedenfalls trotz
der starken Provokation ein übereilter Schritt
SeS Hrn. Grant, denn er hat sich einen nn-
versöhnlichen Feind mehr gemacht, und dieser
wird nicht müßg sein, die Einsicht, welche er
in das Getriebe des Schwindels bekommen
hat, gehörig zu verwerthen. Die ominösenGerüchte, daß Morton und sogar Grant we-gen Theilnahme an dem Schwindel in An-
klage versetzt werden loen, waren die erstenFolgen dieier Absetzung. Das Publikum,
welches bisher den Präsidenten für unschuldig
gehalten Hai, ist einmal aufmerksam gewor-
den, der Verdacht ist geweckt, und Grant mag ,
sich sehr in Acht nehmen.

Der gesürchtcte
?dritte Termin,"

welcher bisher wie eine drohende Wolke über
dem Lande hing, icheint in einer Farce ausge-
hen zu wollen. Die Katastrophe hat jeden-
falls der Methodistenbijchof Häven in Boston
herbeigeführt. Dieser würdige Mann Got-
tes trat in einer Versammlung von gleichge-
Ilnnten Geistlichen mit der nberralchenpen
Erklärung hervor, daß Grant für das Ehrt-
sleiithiim in diesem Lande eine Nothwendig-
keit sei und daß er unbedingt wieder erwählt
werden müsse. Diese Erklärung wurde mit
großem Beisall ausgenommen und ist seit-
dem im ganien Lande besprochen worden.
Glücklicher Weise sind noch lange nicht alle
Methodisten des Landes von der verwerflichen
Idee besessen: ?Erst Methodisten und dann
gule Bürger," nnd jene wahnwitzige Erklä-

rung des Bonzen in Boston stößt im eigenen
Lager auf große Opposition. Aber auch sonst
hat dieselbe ihre Wirkung gehabt. Alte ge-
achtete Republikaner, die selbst der Abfall der
Liberalen vor vier Jahren nicht zum Wanken
bringen konnte, sagen sich von der Partei los,
und im Tongrcssc musterle vorgestern bei einer
Abstimmung im Unterhause die ?dritte Ter-
min-Garde" volle achtzehn Mann, darunter
waren sechs Neger, vier Carpel-Baggcr und
acht Vertreter des Ostens, Westens und Nord-
westens. Der Demokrat Springer, welcher
durch diesen Bejchluß das Haus nöihigte,
Farbe zu bekennen, sagte: ?Ich bin selbst "ein
Methodist; aber ich bin gegen den dritten Ter-
min. Darum, als Bischos Häven oben in
Boston Grant als den Candidaien unserer Kir-
che iioniinirte, wollte ich nur zeigen, daß nicht
alle Methodisten des Landes für Gram sind,
und ich habe jetzt gesehen, wie die Vertreter
des Volkes zu dieser Frage stehen." Dieses
Gespenst wird verschwinden, che es Frühjahr
wird, damit ist jedoch nicht gesagt, daß Grant
nicht wieder nomiiiirt werden wird; Letzleres
betrachten wir nicht nur als möglich, sondern
als höchst wahrsckicinlich. Die Partei der
moralischen Jdee'n ist ichließlich so bankerott,
daß sie nur den einen Trumps noch hat u. den
wird sie spielen nm jeden Preis.

Tie Finanz - Bourbonen aus Ohio, In-
diana und Kentucky im Hause haben bereits
versucht, zu zeigen, daß sie Nichts gelernt und
Nichts vergessen haben. Großen Schaden
können aber hoffentlich die Jnflalionswülhe
riche nicht anrichten.
(Srant Gristow und Kenderson.

Ter ?N. - N-Hcrald" erfährt von etilem
Herrn, der soeben Washington besuchte und
eine längere Unterredung mit dem Sekretär
Morton hatte, Folgendes: ??Als das Cabinct
am Freitage zusammentrat, bemertte Präsi-
dent Grant, daß, soweit es ihn anbetreffe, er
Nichts über Henderson's Verläumdungen zu
jagen habe; er wolle die Meinung der Cabi-

iielsglieder nicht beeinflussen. Alle Sekretäre,
mit Ausnahme des Schatzamts - Sekretärs
Brfttow, stimmten insgesammt dafür, daß
Hcnderson entlassen werden solle. Nunmehr
erhob sich Hr. Gristow und erklärte, daß er
gegen die Entlassung eines so tüchtigen Be-
amten, wie Headerson, sei. Schnell sprang
Grant auf und frug kurz: ?sn! Billigen Sie
den iiisamen Angriff, den Hcnderson aus mich
gemacht hat?" Grant's gebietendes Auftre
len hatte die Wirkung, daß Gristow zu Kreuze
kroch und das Portefeuille.des Schatzam-
tes behielt.""

In einer Corresponden; aus Washing-
ton heißt cS: ?Die Abberufung des Ex Sena-
tor Hendcrjon als Anwalt in den Prozessengegen die Whiskey-Ring-Schwindler in St.
Louis wird von den repubikanischeii Congreß-
milgliedern durchgchends mißbilligt. Als
gestern Hr. Blaine in sehr gemäßigten Aus-
drücken von der Sache sprach, bemerkte er, er
fürchte, daß der Schritt unter den gegenwänig
ungünstigen Eonjunkturen ein höchst unpoliti-
scher, unseliger und übeldcrathener sei, und
daß er den Präsideuten uns dieAdministration
sehr ungünstigen Benierinngen blosstellen und

falsche Beurtheilung der Beweggründe zur
Folge haben werde, die Grant veranlaßten,
den Beseht zur Abberufung des Hrn. Heilderson zu geben. Repräsentant Foster sprach sich
och derber auS; er bezeichinte den Schritt
als eine Dummheit, die ganz dazu angethan
sei, die starrköpfige Thorheit des Präsidenten
Grant, der sich wie ein Stier im Porzellan-
laden gebcrde, in oas rechte Licht zu stellen."

Die Ber. Staaten und Spanten,
Die gegenwärtigen Unterhandlungen der

Washingtoner Regierung mit Spanien fan-
gen in den letzten Tagen wieder an, großes
Interesse zu erregen. Der Stand der Dinge
war bisher Folgender: Der Präsident ar-
gumentirre in seiner Botschaft, daß die Ver.
Staaten weder die Insurgenten aus Cuba als
kriegführende Macht, noch ihre Unabhängig-
keit anerkennen könnten, daß aber der un-
menschlichen Kriegführung auf der Insel um
jeden Preis ein Ende gemacht werden müsse;
dieses soll durch Vermittlung und Jnterven-
tioii geschehen. Gerade die Andeutung der
Botschaft, daß dieses in nicht allzuftrner Zeit
geschehen müsse und werde, bildet den Stachel
derselben sür die Spanier in Madrid und
Havanna. Hierdurch lassen sich auch die
umfassenden Vorbereitungen nnd Rüstungen
ver AdMiNlslraliou in Armee und Flotte er-
klären; denn, einmal den Psad der Vermitt-
lung und Einmischung betteten, kann unsere
Regierung nicht mehr zurück, und muß bereit
sein, zu jeder Stunde dieser Einmischung
durch Waffengewalt Nachdruck zu geben, resp,
eciie bewaffnete Einmischung eintreten zu
lassen.

Wie man hört, hat Präsident Grant im
Auge, der Insel Euba eine gewisse Selbstre-
gierung als spanische Colome auszuwirken, d.
y. die Insel joll sich in ähnlicher Weise selbst
regieren, wie die Herrschaft Canada, aber dä-
bci ihre Beziehungen zu dem Mutierlande
unterhalten. Wenn irgend eine von den beiden
Parteien, Spanten occr Cuba, sich weigern
sollle, diesen Plan zu acccplircn, dann würde
das Verjähren von England, Rußland und
Frankreich im Betreff Griechenland'S das
Muster abgeben für das Verhalten der Vcr.
Staaten.

In jenem Falle, nachdem der griechische
Freiheitskampf schon nahezu sechs Jahre ge-
wüthet hatte und zu einer grausamen Metzelei
geworden war, boten die alliirlen Mächte der
Pforte ihre Vermittlung an und verlangten
einen Waffenstillstand während der Unter-
handlung . Die griechischen Insurgenten cc-
ceptillen diesen Vorschlag, die Türkei aber
wies denselben zurück. Hierauf vernichtete
England's Flotte im Oktober 18Z7 fast ohne
ein Wort der Warnung die türkische Flotte
im Hafen von Navarin, die Franzosen besetz.
ien Morea und die Unabhängigkeit Griechen-
land' war die unmittelbare Folge.

Das war bewaffnete Einmischung, resp,
offener Krieg vnd wenn Graut dieses Versah,
rcn zum Muster nimmt, dann würden wir
in sehr kurzer Zeit Krieg mit Spanien haben.

Ob das amerikanische Volk ohne Weiteres
dieses Verfahren so mirnichts, dir nichts bil-
ligcu würde, ist noch sehr fraglich. Die Pro-
vokation in dem Falle von Euba ist noch lange
nicht so groß, als die in dem Falle Griechen-
aub'S war. Die Griechen waren ein christ-

liches Volk und kämpjten für ihre Freiheit von
türkischer Tyrannei, welche weil schrecklicher
und himmelschreiender war, als die Grausam,
ketten der Spanier auf den Antillen. Der
griechliche Befreiungskampf brachte unmensch-
liche Grausamkeiten mit sich und die Groß-
mächte traten schließlich dazwischen, nm ein
Volt vor gänzlicher Vernichtung zu schützen.

Dieses ist noch lange nicht der Fall auf
Euba und d.e Ver. Staaten sind aus diese
Weise nicht gerechtfertigt, einzuschreiten. Wie
der Präsident in seiner Botschaft andeutet,
wll diese Vermittlung und Einmischung in
Verbindung mit anderen Mächten stattfinden;
.inlge Eoriespondentcn meinen, diese Mächte
seien England und Frankreich dieses müßte
eiue Allianz der drei Mächte herbeiführen,
eine Sache, die von Seiten der Admiiiistra-
livndre. Mal überlegt werden sollte, ehe man

sie ausführt. Die amerikanische Politik ist
von jeher gegen Allianzen mit europäischen
Mächten gewesen und um Cuba willen sollte
man von dem alten Principe nicht abgehen.

DaS Denkmal der Deutsche zum
amertkanische Jubttäum.

Die groteske Idee der Franzosen, an der
Einfahrt des Hajens von New-S)ork einen
modernen Koloß von Rhodus, resp, eine
?Kolossin" aufzuthürmen, macht selbstver-
,ländlich in der englischen Presse großes Aus-
sehen, und täglich begegnet man Artikeln, in
welchen die Pariser wegen dieser erhabenen
Idee gepriesen werden und in welchen die
alten Phrasen von der Freundschaft zwischen
Frankreich und den Ver. Staaten neu aufge-
wärmt sind. Einer dieftr Artikel wirft sogar
einen hämischen Seitenblick aus die Deutschen
mit der Frage: "Woocker veb-ct täe (Zerwans
iti-e Avinx tc> cko?" Nun, diese Frage gilt
ohne Zweifel den Reichs Deutschen, aber wir
wollen sie als Deniich-Amerikaner aufnehmen
und beantworten. Die ?N.-U. Staatsztg."
nimmt uns das Wort von den Lippen, indem
sie auf das deniich. amerikanische Seminar
verweis'l, als ans das Eenrennial - Denkmal,
welches sich die Deutschen in dieier Republik
errichten.

Dieses ist ein würdiges Denkmal, würdig
der Republik und würdig Derer, welche es
errichten, und alle Deutschen des Landes soll-
ten diese Idee mit derselben Begeisterung auf-
nehmen, wie die Franzosen ihren Erzkoloß.
Kapp machi in einem seiner Geschichlswerkeaus das sinnige Gegengeschenk aufmerksam,
welches der alle Astor dieser Republik durch
Dolirung der Astor - Bibliothek dafür machte,
daß sie ihm Gelegenheit und Spielraum gab,
ein großerKausmann, ein Marador des Welt-
handels zu werden. Nun, wir Deutjch-Ame
ritaner können dem Lande ein ebenso sinniges
Gegengeschenk machen, obgleich wir hier keine
AstorS geworden sind. Wir stimmen deshalb
volllommen mit der?Staatszeitung" überein,
wenn sie schreibt:

?Was uns betrifft, so wüßten wir kein schö-
neres, kein passcnders Denkmal. In den
Schulräilmen eines deutsch - amerikanischen
Seminars paart sich der praktische Sinn de
Amerikaners mit der wissenjchastlichenÄründ-.
lichkeit und mil der Geistestiese desDculschen.
Aus ihm gehen die Männer hervor, die ver-
möge ihrer gründlichen Bildung und ihres
tiefen Erfassens des Lehrerberufs dem Erzie-
hungswesen dieses Landes einen neuen Im-
puls geben können. Das Volk der Ver.
Staaten bedarf Nichts so sehr, als tüchtige
Lehrer und berufstreue Erzieher. Wir können
unserem Adoptiovateiland, dem wir so Vieles
verdanken, zur Feier seines hundertjährigen
Jubiläums kein besscresGescheiik bringen, als
ein auf der Höhe ser Zeit stehendes Lehrer-Seminar."

Cages - Neuigkeiten.
Hr. Blaine, der frühere Sprecher des

Unterhauses und der Führer der republikani-
schen Minorität, hat vorgestern dem Präsi-
denten Grant den Wind aus den Segeln ge-
nommen, indem ersein Schul Amendement
zur Bundes Verfassung zur Vorlage gebracht
hat. Es sollte uns gar nicht wundern, wenn
dasselbe ohne lange Debatte angenommen
werden würde. Die ?N.-J- Tribüne" iit der
Ansicht, daß Blaine's Amendement die ge-
fährliche Frage gänzlich dem politischen Felde
entrücke.

Mit Freuden wird das Land das consti-
tutionelle Amendement tes Demo-
traten Randall von Pcnm'ylvanien begrüßen,
welches feststellt, daß in Zukuntt die Dienst-
zeit eines Präsidenten sechs Jahre dauern,
aber ein Mann, der einmal dieses Amt be-
kleidet hat, nicht wicdercrwählbar sein soll.

Senator Davis hat im Congreffe verlangt,
daß der Schatzamtssekretär der National-Ge-
setzgcvung ein Verzeichniß aller Be
amic ii übermache, die sich jemals des Be-
truges, Unterschleiss, Diebstahls ?c. schuldig
gemacht haben. Senator Davis bemerkte,
als er seinen Vorschlag unterbreitete, daß seit
dem Jahre 1865 kein derartiges Verzeichniß
in die Oeffcntlichkeit gelangt sei. Er glaube,
daß die Regierung, resp, das Volk, riesige
Forderungen habe, wovon vielleicht manche
durch schnelle Verfolgung der Jncittpaten noch
gerettet werden könnten. Ferner äußerte sich
Senator Davis, um den Umfang diese Ka-
pitels zu bezeichnen, dahin, daß in der letzten
Congrcßsitzung ein College bemerkt habe, daß
die Ausarbeitung eines solchen Werkes P75,-
000 kosten würde. Und wenn es Stoo,ooo

kosten sollte, das Volk darf diese Auskunft
verlangen. Die republikanischen Senatoren
Sheriiian und Boutwell erhoben Einsprache,
man solle den Bejchluß dem Finanz-Comite

Diejenigen, welche sich die Schule nicht
ohne Rellg i o ns - U nter ri ch t denken
können, haben in der Person des Chinesen
Wliig Fung aus Eatltornieil einen nicht zu
unterschätzenden Mitstreiter erhalten. In
einem Schreiben an die ?N.-N- Evening
Post" hat neulich dieftr Sohn des kimmli-
schen Reiches vom buddhistischen Standpunlte
aus seine Erziehung - Ansichten weitläufig
auseinandergesetzt. ?Unsere Bonzen sollten
die Controle über die Erziehung oer Kinder
und der jungen Leute besitzen. Man gewähre
Das auch uiiS; es ist Alles, was wir verlan-
gen. Auch wir haben unsere Priester, und wir
halten es sür die größte Wichtigkeit, daß sie
unsere Kinder in den Mysterien des Glaudens
unterrichten. Gottlose Schulen, wie sie hier
gehalten werden, sind uns ein Greuel."

Zur Gründung eines ?deutsch-ame-
rikanischen Real - Gymnasi-
u m s" in Texas hat sich iAustin ein Ver-
ein gebildet.

Ueber den bekannten Vorschlag des
Hrn. Blaine, die Relig io n s frei-
h ei t nnd die Staatsschulen in den ein-
zelnen Staat? durch einen besonderen Zusatz
zur Bundesverfassung gegen alle StaatSkir-
chcngelüste und Sekien-Elngrisse zu schützen,
fallen einzelne katholische Blätter wülhend
her. Verständiger ist der katholische ?Wahr-
heitssreund" in Cincinnali, denn er sagt:
?Nach Ton und Fassung des Briefes scheint
der Borschlag Blaine's nicht in einer gegen
die K-tthotilen gehässigen Gesinnung gemacht
worden zu sein, sondern im Gegentheil alle
derartigen Streitigleiten sür die Zukunft ver-
hüten zu wollen. Jedenfalls würde, falls Je-
mand demselben eine anti-katholische Tendenz
geben wollte, diese Absicht gänzlich ihr Ziel
verfehlen. Die Katholiken wissen ganz wohl,

daß die Trennung von Küche und bA
den hiesigen Bevölkerungs Verhältnissen eine
unvermeidliche Nothwendigkeit ist, in die wir
uns nicht nur ganz gut zu finden wissen, son-
dern welche uns auch als das für unsere Ver-
hältnisse relativ Beste erscheint. Und gegen
das Verbot der Vcrtheilung der Staatsjchnl.
Gelder unter religiöse Denominationen haben
wir wenigstens ebenfalls Nichts einzuwen-
den."

Gen. Babcock hat sich in St. Louis
eingestellt, hält sich aber, sonderbar genug, in
einem den Behörden nicht bekannten Verstecke
aus. Gesetzlich hätte er am Samstage, als
er die Camicn für sein gerichtliches Erscheinen
stellte, in Person vor das Tribunal kommen
lollen, aber man erließ ihm diese Bloßstellung,
was allerdings zu vielseitigen Bemerkungen
Anlaß gegeben hat.

Es heißt heute, daß der Bundessenat den
Mulatten Pinchback von Louisiana auf-
nehmen wird, ftiroem fein Contestanl Mc-
Millaii zurückgetreten ist.

Die ?N.-S). Tribüne" will wissen, daß
Tweed sich nach wie vor in der Nachbar-
schaft von New-Vork aufhält. Die Polizei
hat bis dahin ach nicht die entfernteste Spur.

ES wird vielseitig commeniirl, daßFo-
slje r, der Redakteur des New-Jersey'er Blat-
tes, Anfangs es verneinte, daß er jemals
einen Brief an Blaine geschrieben und ihn er-
sucht habe, der ?geheimen anti katholischen
Gesellschaft" beizutreten, nunmehr aber, da er
selbst Washington und den republikanischen
Ex-Sprecher besuchte, zugibt, daß er wohl
Aehnlicheö geschrieben haben möge. Die

?N.-U. Tribüne" behauptete von Anfang an,
vaßFoster über die Angelegenheit mit Blaine
verkehrt habe.

Tilden und Kerr werden vielseitig
als ein nicht ungeeignetes Ticket für die De-
mokratie bei der nächsten Präsidenten-Wahl
bezeichnet.

Col. Broadhead, der nunmehr die
Regierung bei den Whiskey Prozessen in St.
Louis vertritt, ist derselbe Mann, der dcnviel-
bejprochenen ?Broadhead - Brief" von Gen.

F. P. Blair erhielt, welcher Brief bekanntlich
mehr dazu beitrug, Grant's erste Nomina-
tion herbeizuführen, als des Letztern ?Helden-
thaten" aus dem Kriegsschauplätze. Fiel viel

leicht ans Erkenntlichkeit für einstmals gelei
stete Dienste die Wahl auf Broadhead? Wir
befürchten sehr, daß das Volk der Ernennung
diese Deutung geben wird, so warme Aeuße-
rungen auch hier und dort zu Gunsten der
unbeugsamen Redlichkeit des Hrn. Broad-
head gehört werden. Das Land hält Präsident
Grant für keinen Complicen des Whiskey-
Schwindels, aber jedenfalls droht der Prozeß,
noch manche Thatjachen an's Licht zu drin-
gen, die mehr, als zur Genüge darthun wer-
den, daß der gegenwärtige Inhaber des ?Wei-
ßeu Hauses" zur Wiedererivählung ungeeig-
net ist.

Nahe Hensdale, Penns., sprang am
letzten Freitage Bela Van Tassen vor einen
sich gerade nähernden Bahnzug, wurde übe
;ahren und gctödtet. Dex Selbstmörder ge-

hörte einer sehr achtbaren Familie au und war
glücklich verheiralhet. Aber er gerieth in das
Garn eimr Nymphe, Namens Mollie Bar

der, bestahl seinen Prinzipalu. fiel schließlich
tiefer und tiefer. In einem hinterlassenen
Briefe gab er seine Entehrung als Grund des
Selbstmordes an.

Der ?N.-A. Herald" Grant als
den ?neuen Eromwel I."

Die ?Westliche Post" in St. Louis
(Karl Schurz's Zeitung) stellt Henderson als
Präsidentschafts - Candidaren gegen Bristow
auf. (Ein malitiöser Scherz.)

Nahe Bribgeport, Conn., erhängte
sich der 64 Jahre alte Deutsche Wilhelm Mea
selbaq.

Darwin's neuestes Werk über insck-
tenfressendePflanzen veranlaßt den
?Star" m Wilmiiigton, Nord-Caiolina, zu
dem Vorschlag, die zwischen Wilmmgion uns
Newbern in Nord-Carolma und am'santtee-
Flusse in Süv-Carolina wild wachsende, in
hohem Grade die Eigenschaft des Jnsektenver-
tilzeus besitzende Dionäa, bekannt unter dem
Namen ?VenuS' Fliegenfalle,"in ausgedehn-
tem Maße zu kulliviren, um von Baumwoll-
feldern zc. das Ungeziefer abzuhalten.

In einem Theaterbericht von D a-
veiiPort, lowa, heißt es: ?Zu tadeln ist,
daß die Thür nicht geschmiert war, und einige
weniger rücksichtsvolle Zuhörer immer zu spät
aus dem Barroom zurückkehrten und dadurch
den Genuß des Publikums störten."

Wir haben bisher dic Jeee lächerlich ge-
macht, daß das schreckliche Unglück in
Bremerhaven das Werk eines Complo-
les gewesen sein konnte; es war uns gänzlich
unmöglich, an eine solche bodenlose Verrncht-
hett zu glauben, den Gedanken zn fassen, daß
einMeiiich oder gar eine Anzahl Menschen we-
gen einiger Hunderle oder höchstens Tausende
vonDollarsHuuderte vonLeuten dem schrecklich-
sten Tode preisgeben könme; heute haben wir
doch ichließlich die Ueberzeugung gewonnen,
daß wir der Bremer Polizei Unrecht gethan,
leider auch die, daß wir die Menschheit that-
sächlich sür zu edel nnd zu gut gehalten hat-
ten, als daß sie sähig gewesen, ein solches
Scheusal hervorzubringen, wie das, welches
jetzi in Bremen seiner Bestrafung entgegen
sieht. Das Betrllbendstc sür uns liegt in der
Entdeckung, daß auch dieftr Massenmörder,
welcher der größte Verbrecher des 19. Jahr-
hunderts genannt zu werden verdient, ein
Deutscher, resp. Deutsch - 'Amerikaner ist.
Wir wollen um der Ehre des deutschen Na-
mens Willen hoffen, daß sich die Nachricht,
daß der Verbrecher Mitschuldige hatte, nichtbestätigt.
üb.rweijen (natürlich, um denselben dort ver-
schwinden zu lassen) u. s. w. Hr. Davis
forderte, daß der Beschluß direkt an den
Schatzamtssekrelär gehen solle. Schließlich
wurde der Antrag des Hrn. Davis zu weile-
rer Debatte zurückgelegt.

Dem Congresse wird eine ?Reform"
in der Richtung der Saläre der Unterbeam-
Zen empfohlen. Die Leute erhallen unver-
schämte Saläre, wovon die der ?Boten,"
welche Sl2OV?lBOO sür jede Congreßsitzung
erhalten, noch die geringsten find.

Von Washington kommen jetzt Ge-
rüchte, die nun auch Gen. Babcock, der gleich-
zeitig Sekretär des Präsidenten und Superin.
lendeiit der öffentlichen Gebäude, Gärten :c.
ist, wegen seincrVerwallung dieses Amtes ver-
dächtigen.

Die Centennial- Commission
fordert bekanntlich vom Congreffe H1 ,500,000.
Eine dahin lautende Bill ist bereits entwor-
fen, und dieselbe schreibt vor, daß ein Drittel
des Geldes sofort baar, der Rest in gleichen
Summen innerhalb der nächsten vier Monale
gezahlt werden soll.

Was wir vermutheten, ist eingetroffen: der
Demokrat Buckner von Missouri
hat bereits im congresfionellen Unterhause den
Antrag gestellt, daß der Präsident der Ver.
Staaten ausgefordert werde, alle im Betreff
der Entlassung des Anwaltes Hcnderson in
seinen Händen befindlichen Papiere dem
Hause vorzulegen. Der Republikaner Law-
rence wollte eingeschaltet haben: ?wenn nicht
unerträglich mit den öffemlichcn Interessen,"
worauf aber von der demokratischen Seite
laut ?Nein ! Rein!" gerusen wurde. Zuletzt
gelang es den Republikanern, unter den par-
lamentarischen Regeln die Abstimmung über
den Beschluß aus einen Tag zn verschieben,
was aber selbstverständlich nicht die schließli-
che Annahme verhinderte. Der Whiskey-
Schwindel in St. Louis ist eine der unange-
nehmsten Heimsuchungen, welche bis dahin
die Regierung, und besonders der Chef der
Letzteren, erfahren hat.

Vier Papierverwiisserer haben sich
bereits im Unterhause des Congresses breit
gemacht. Die Viere heißen: Southard,
Ohio; Jones, Kentucky; Bright, Tenncssee;
Holman, Ind., und ihr Antrag geht dahin,
daß das Gesetz zur Wiederausnahme der Spe-
ziezahlung am 1. Januar 1879 widerrufen
werde.

Die Regierung bezahlt für jeden von den '
Bun des -Gerich t e n in ein Staats,
zuchthaus geschickten Verbrecher 70?100 Cts. "
tägliche UnterhaltSkosten. Der Bundes - Ge-
neral-Anwalt sagt in Bezugnahme auf die
Mißbräuche, die dadurch erwachsen, daß die
Regierung kein ihrer besondern Controle unter-
worfenes Gefängniß hat: ?In einigen Staa-
ten herrscht ein System, nach welchem die
Gefangenen im Accord an grausame Arbeit- l
geber verpachtet werden; während die Ver.
Staaten für die Verpflegung ihrer Gefange-
nen von 70 Cents bis zu einem Dollar per
Tag bezahlen, müßten dieselben Gefangenen i
einen großen Geldbetrag verdienen, der in die
Taschen von Gesängnißdirekioren stieße, und !
über welchen niemals den Ver. Staaten Rech- >
nnng abgelegt werde. Während die Gefan- >
gcncn oft lange Strecken zurückzulegen haben, >
um für Diejenigen zu arbeiten, von denen sie
gepachtet worden sind, erhalten sie unge-
nügende Nahrung und werden ungehörig ge-
kleidet, überarbeitet und manchmal auch klei-
ner Versehen wegen unbarmherzig geschlagen.
Sie werden zur Quelle eines großen Profils l
für Diejenigen, die sich ihrer zu dieser Art
Zwangsarbelt verdienen. Die Fälle des Ent- ,
fliehcns, während sie unter diesem System der
Verpachtung arbeilen, seien sehr zahlreich.
Durch Sektion 5546 der revidirlen Statuten
wird der General - Anwalt ermächtigt, wenn
zur Zeit der Verurteilung kein geeignetes
Gefängniß vorhanden ist, irgend ein Gesang- "
iß in einem Distrikt in irgend einem Staat !
oder Territorium zur Aufnahme des Sträf-
lings zu bezeichnen; er hat aber, wenn der
Verbrecher einmal einem Staalsgefängniß
überwiesen ist, keine Macht mehr den Ein- !
spcrrnngsort zn wechseln und den Gefangenen '
von unmenschlicher Behandlung zu erlösen.
Solche Ermächtigung könne ihm leicht vom ;
Congreß gegeben werden. Es beycht großer
Mangel an Territorial Gefängnissen sür Ge-
fangene der Ver. Staaten. Der Transport
eines einzigen Gefangenen von Arizona oder
Neu - Mexiko nach irgend einem sichern Gc- >
sängnisse kostet der Regierung K750."

Wir theilten bereits mit, daß auch der
Buudes-General-Anwalt sei-
nen Jahresbericht unterbreitet hat. Jnterej-
sant ist sei Resüme der"Nmslände des letzten
Prozesses gegen Brigham Poung und seine

! Entlassung aus der Hast. Er sagt, wenn die
neunzehnte Eonlubine eines Mannes, der
eine gesetzmäßig angetraute lebende Frau hat,
von den Gerichten ebenfalls als ein gesetzmä-
ßiges Weib behandelt wird, damit man ihr
Alimente und Advokaten-Gebühren zuerken-
nen könne, dann müßten auch einem solchen
ungesetzlichen Zusammenleben entsprossene
Kinder als legitime bettachtet werden; die
Bundes-Gerichle würden somit nn Gesell-
schaft? - System billigen, das corrumpirend
und erniedrigend, dem Prinzip der christlichen
Religion ein Abscheu, und bisher noch nie
von irgend einer christlichen Nation geduldet
worden sei. Es sei die Sache des Congresses,
sich mit dieser Frage zu besassen und zu ent-
scheiden , ob eine weitere Verzögerung die
Schwierigkeiten nicht vermehren würde.

Einen sonderbaren Vorschlag hat das
Congreßglied Hcnderson gemacht indem er em-
pfiehlt, alle Ex-Präsiscmen ? keiner soll je-
doch mehr, als 4 Jahre dienen zu lebens-
länglichen Senatoren sür das Land im Allge-
meinen zu machen.

InColnmbia , S.-C., tagte gestern die
Steuerzahler-Convention jenes Slaares. Die-
selbe empfiehlt eine gründlichere Registrirnng
der Slimmgcder.

Die ?N. - Z). Tribüne" will wissen, daß
Tweed's Rückkehr demnächst zu er-
warten steht, wenn gewisse obschwebende Un-
terhandlungen Erfolg haben, und Chas. O'-
Conor (sein Haupt-Anwalt) am Leben bleibt.

New - Aoiker Blätter bringen Folgendes
über eine neue Methode zur Verar-
beitung schlechten Tabacks: ?Seit
einigen Monaten werden in den Eigarrcnlitt
den zu sehr niedrigen Preisen Cigarren zum
Verlaufe ausgeboten, welche in Form und
dem Aussehen nach, ja, selbst was den Ge-
schmack anbetrifft, für gewöhnliche Havanna-
Cigarren genommen werden. Der niedrige
Preis, zu welchem dieselben verkauft werden
die außergewöhnliche Form und Farbe derjel-
den, muglen unwillkürlich ans den Gedanken
ühreu, daß diese Cigarren keine importtrten

seien. Nachforschungen haben ergeben, daß
dieser Verdacht kein unbegründeter ist. Ein
Herr M. R. Pearsall entdeckte oder erfand vor
einiger Zeit einen Prozeß, mit dessen Hülseman die natürliche Farbe und den Geruch von
verdorbenem Taback wieder herstellen kann,

l Pearsall verband sich mil zwei anderen Leu-
' ten, welche das nöthige Geld besaßen und

begann mit denselben unter dem Namen
' ?New-Aorl Tobacco Company" die Fabrika-

l fron von Cigarren mit dem nach seiner
' Manier vexhessexten im Gxoßcn. De

Baltimore, Md., Freitag, den 17. Dezember 1875.
Firma oder Compagnie kauft verdorbenen,

gelben oder sogenannten farblosen Taback, den
lein Händler verkaufen kann, zu 10 bis 12
Cents das Pfund ans. Dieftr Taback wird
dann einem Verfahren unterworfen, welches
ihm eine natürliche Farbe gibt. Der Erfinder
des Verfahrens behauptet, daß der Taback
durch seine Manipulationen verbessert wird
und in Bezug aus Güte der Farbe und des
Geruches sogar den guten natürlichen Taback
übertrifft. Der Fabrikationspreis der Cigar-
ren wird aus diese Weise außerordentlich ver-
ringert. Die Compagnie kann das Tausend
bester Cigarren für H2O herstellen, ein Preis,
welcher natürlich jede Conkurrenz aus dem
Felde schlägt. Kenner behaupten allerdings,
daß der natürlich gereiste Taback in keiner
Weise durch ein künstliches Substitut ersetzt
werden kann. Der Erfinder Pearsall erhielt
bereits im Jahre 1869 eine Prämie ooer Me-
daille für seine Cigarren und das Verfahren
der Herstellung derselben doch behauptet er,
daß sein jetziges Produkt ein noch bei Weitem
besseres sei.""

Die Hundertjährigen sind zur Zeit
die ?Löwen des Tages." Soeben hat man
wieder eine Frau Schnevly in Pennsylvanien
entdeckt, welche 1790 Gen. Washington sah
und 179! einen Schneesturm erlebte, demzu-
folge die weiße Decke so tief lag, daß man
über die Dächer von Häusern Schlitten fahren
konnte. (?) Frau S. ist bereit 103 Jahre
alt.

'hm mit den Worten, daß ste'nicht verhun-gern wollten, das Brod weggenommen hät-
ten

Montreal, 15. Dez. Ueber 800
Nothleidende umringten heute das Rathhaus
und riefen laut nach dem Bürgermeister. Die-
ser erschien und hielt eine Rede, in weicherer
versprach, die Wünsche der Leute dem Stadt-
rathe vorzulegen. Die Arbeiter schienen sehr
mißvergnügt und sagten, sie könnten nicht
lange wehr warten. Eine ?Commune" hat
sich gebildet und man befürchtet Unruhen.
Die Prozesse gegen die Mitglieder

des Schnapps .Ringes."
Indianapolis, 15. Dezbr. ? Richter

Dresbam insttuirtc heute die Geschworenen in
dem Falle des ehem. Regierungsbeamten Hill
und der Spruch lautete nach kurzer Bera-
thuna: ?Schuldig des 1., 2. und 3. Punktes
der Anklage."?Der Antrag aus eimn neuen
Prozeß wird morgen von dem Gerichte in Er-
wägung gezogen werden.

Die Prozesse der krummen"
Schnappsfabrikanten.

C i n c i n n a t i, 15. Dez. Im Bun-
deskreisgcrichte zu Covington, Ky., wurden
heute die Reltifizircr I. M. Schnitter, I.
R. Krauskamp, F. Macke und Stcinriede
wegen Fabrizircns von ?krummem"SchnappS
schuldig befunden.

Babcock.
Chicago, 15. Dezdr. Die Militär-

Commission, welche den Gen. Babcock prozes-
firen soll, hat heute Instruktionen von Wa
shinglon erhalten, sich ,u vertagen, bis das
Resultat des Prozesses in St. Louis vorliegt.

Washington, 15. Dezbr. Der Prä-
sident erhielt heute ein Schreiben von Gen.
Babcock aus Chicago, in welchem er bittet,
den Befehl, welcher das Kriegsgericht versam-
melt, um seineVerbindnng mit dem Schnapps-
?Ring" zu untersuchen, zurückzunehmen, in-
dem er neuerdings in St. Louis in Anklage
versetzt worden sei und jetzt vor dem dortigen
Gerichte genügend Gelegenheit habe, sich zu
rechtfertigen.?Hierauf hin wurde die Militär-
Commission aufgelöst.
Was Hcäderson über Gristow und

(Srant zu sagen hat.
St. Louis, 15. Novbr. Gen. Hen-

derson sagte in einer Unterredung mit einem
Berichterstatter, saß Bristow über kurz oder
lang selbst abdanken müsse, denn er habe die
Verfolgung der Betrüger zn eifrig betrieben
und habe sich seiner Absetzung in der Cabi-
nctssitzung widersetzt. Im Jahre 1373 habe
der Revenüe-Colleklor Murdock die Ueberzeu-gung geivonnen, daß Joyce und McDonald
an der Spitze einer riesigen Betrügerbande
ständen; der Collektor habe Affidavits ge-
sammelt und dieselben an den Präsidenten ge-
schickt. Murdock glaubt jetzt, daß Babcock
diese Affidavits unterschlagen hat; Anderesagen, er habe sie erhalten, sich aber geweigert,
einzuschreiten. Noch Andere sagen, daß bei
der neuen Grand Jury der Versuch gemacht
werden solle, den Präsidenten in Anklage ver-
setzen zu lassen. Auch Senator Oliver P.
Morton soll in Anklage versetzt werden, denn
derselbe habe Geld zu politischen Zwecken
unter den ?krummen" Schnappsbrennern ge-
sammelt.

Der ?Lutherische Kirchen-Ka-
lender sür 137 6" berechnet die An-
zahl der lutherischen Geistlichen in Nord.
Amerika aus 2669, Gemeinden 4671 und

Kirchen Glieder (Eommunikanten) 573,139.
Vor 75 Jahren, in 1800, gab es blos 53 lu-
therische Geistliche in Nord-Amerika, während
im Jahre 1835 schon 135 Prediger und 43,-
125 Eommunikanten gezählt werden. Inner-
halb der letzten 40 Jahre hat sich somit die
Zahl der Geistlichen versicbzehnsacht und die
Zahl der Glieder verdreizchnsacht. In den
Ver. Staaten haben die Lutheraner 13 theo-
logische Seminare mil 425 Studenten der
Theologie, und 17 Collegien, besucht von
über 2000 Studenten. Gegen 40 bis 50 lulh.
Wochen- und Monatsschriften werden in den
V:r. Staaten unter der Aufsicht der Kirche
herausgegeben. .

Es stellt sich täglich deutlicher heraus, daß
der Bankerott der ?Deutschen Sparbank der
oberen Stadt" in New-Jork betrügeri-
schen Transaktionen zuzuschreiben ist.

Newark, N.-J., hat ein deutsches Hospi-
tal. Seit Eröffnung desselben, Weihnachten
1870, wurden 1357 Patienten verpflegt, im
abgelaufenen Jahre 302; 33 mehr, als im
Jahre 1874. Die Einnahmen (d. h. an
Geld) haben sich in Folge der ungünstigen
Zeltverhältnisse verwinden. Sie betrugen im

Jahre 1874 in der speziellen Hojpitalkasse
53437, im Jahre 1875 nur 52397. Beiträge
an Bikluolien aller Art gingen dagegen in
sehr reichlichem Maße ein. Die Gesammt-
Emnahmen betrugen bis zum 7. Dezember,
einschließlich K2545.17 Bilanz, H7348.36; die
Geiammlausgaben betrugen H6427.42; ver-
bleiben K920.94. Der Hospitalverein zählt
im Augenblicke 404 Mitglieder, davon sind
32 lebenslängliche, 201 jährlich beitragende
und 171 Delegaten von Logen und Vereinen. Näheres uver dcn ehcitnniszvollen

Mord vet Gott ew York.
N c w - N o r k, 14. Dez. Die Polizei

von East-New-Nork hat bis jetzt noch keine
Spur entdeckt, welche zur Jdentisizirung des
jungen Frauenzimmers führen könnte, oas
gestern in der Nähe jenes Dorfes ermordet
gefunden wurde.

(später.) Die Leiche des ermordeten Mäd-
chens ist schließlich von ihrem Bruder und des-
sen Freunden erkannt worden. Die Ermordete
heißl Sarah Alexander, ist eine polnische Jü-
din uno wohnte in 'Nr. 30, Essex-Straße,
New-Aock. Sie verließ ihre Wohnung am
Samstag Nachmittag 3 Uhr, um sich nach
Arbeit umzusehen, unterwegs sprach sie bei
ihrem Cousin, Hrn. Rubmstein, Nr. 83,
Bayardstraße, vo>-, seitdem wurde sie nicht
wieder lebend gesehen. Sarah war sehr fromm
und hatte keine Verbindung nnt Männern.
Sie beklagte sich häufig darüber, daß ein un-
bekannter Mann ihr beständig folge und sie
wieocrholt belästigt habe. Dw Ermordete
hatte keine Freunde in Brooklyn und war erst
seit Jahr im Lande.

-mhjZÜZT HMvaSspT
AuS der Bundeshauptstadt.

W as hi n gton, 14. Dez. Die Haupt-
srage, welche gegenwärtig zwischen den Vcr.
Staaten und Spanien schwebt, ist folgende:
Die Ver.Staaten verlangen Erstens, daß küns-
tig alle amerikanischen Bürger aus Cuba, wel-
che der Uebertretliilg der Gesetze angeklagt sind,
von den Civilgcrichten proze'sirt werden sollen,
nicht aber vor einem Milirär - Tribunal; es
sollen ihnen alle Rechte zugestanden wer
den, welche der 7. Artikel des Vertrages von
1795 gewährleistet und Zweitens, daß alle Ur-

lheile von bisherigen Militärgerichten, soweit
sie amerikanische Bürger betreffen, kassirt wer-
den. Spanien gesteht in gewissem Grade den
Anspruch der Ver. Staaten im Betreff des er-
sten Punktes zu; man willigt ein, daß in Zu-
kunft amerikanische Bürger, welche wegen
Verletzung der Gesetze angeklagt sind, vor ge
wohnlichen Gerichten prozessirt werden und
das Recht haben sollen, durch einen Vertheidi-
ger vertreten zu sein, Entlastungszeugen bei-
zubringen und andere Vertheidigungsmittel zn
ergreifen; doch mil dem Vorbehalte, daß alle
solche Prozesse nach oem Gesetze von 1821 zu
führen sind, welches ein rascheres Verfahren
vorschreibt, als es in den Civilgerichten ge-
wöhnlich stattfindet. Spanien erbietet sich,
alle Urtheile von Kriegsgerichten zu rcvidtren,
wenn es sich zurGenüge herausstellt, daß durch
solche Urtheile bestehende Gesetze verletzt wur-
den.

Des Todt,ct,tags schuldig.
Cleveland, 0., 15. Dez. Patrick

Kann, welcher im letzten Frühjahr einen Kna-
ben verhungern ließ, wurde heute des Todt-
schlags schuldig befanden.

B o st o n, 15. Dez. Im Supcrior-Ge-
richte zu Detham wurde heute der Polizist
E. F. Huiiling, welcher vor einigen
Wochen den Charles F. Nobbins im Grant-
ville - Depot erichoß, weil er ihn für einen
Einbrecher hielt, ves Todlschtags schuldig be-
funden nnd zu 3 Jahren Zachthaushast verur-
theilt.Alan sagt, daß es die Absicht des Spre-

chers Kerr ist, am 21. d. M. die permanenten
Comile'n anzuzeigen; am 22. werden sich
beide Häuser auf 14 Tage vertagen.

Die Vivel in den öffentlichen
Schiiten.

Philadelphia, 14. Dezbr. Die
hiesige Schiil-Evmmission erhielt in ihrer heu-
tigen Sitzung eine Mittheilung von dem
Sekretär der ?Liberal - League" mit einer
Serie von Beschlüssen, ni denen die Commis-
sion ersucht wird, den Gebrauch der Bibel in
den öffentlichen Schulen zu verbieten. Das
Vorlesen dieser Beschlüsse rief große Ausre-
gung hervor, und nachdem mehrere Herren
ihrer frommen Entrüstung Ausdruck gegeben,
wurde fast einstimmig beschlossen, diese Mit-
theilung auf den Tisch zu legen.

Drei Negersotdalen wegen Mordes
prozcsstrt.

G a l v e st o n, Tcx., 15. Dez. Nach-
richten von Brownsvllle melden, daß drei
Negerjoldaten, welche im Juli v. I. einen
unbekannten Mann in der Nähe der Solicio-
Rauche ermordeten, gestern prozessirt worden

sind. Es gelang der Belastung nicht, volle
Beweise beizubringen und die Jury gab den
Spruch ?nicht schulvig," ohn: daß sie sich zur
Berathung zurückzog, ab.

Der Lieutenant Freiich von der Bundcs-
Armee wurde wegen Einbruchs prozessirt und
ebenfalls freigesprochen.

Gen. Hatch befindet sich in Browusville,
sein Prozeß wird jedoch nicht vor dem nächsten
Termin stattfinden. Man sagt, daß die öf-
fentliche Meinung über seinen Streiszug sich
geändert hat nnd daß man dem Militär nichi
ferner Vorwürfe macht.

Das Wrack des Dampfers
?Deutschland."

New-Jork, 14. Dezbr. Eine Spe
zial-Depesche des ?Herald" meldet, daß der
?Norddeutsche Lloyd" die Rettung des Wracks
des Dampfers ?Teutschland" Hrn. Watts,
dem Eigenthümer des Schleppdampfers ?Li.
Verpool," welcher den Passagieren zuerst zu
Hülfe kam, übertragen hat.

Munizipalwahl in Boston.
Boston, 14. Dez. ?Mayor Eobb wurde

heule mit 2500 Stimmen Mehrheit wieder
erwählt
Wahrscheinlich ein Mord. Ein

grauenhafter Fund.
New - Norl, 14. Dez.?Während heute

Nachmittag zwei Männer auf dem Landgule
des Richard Wessel m Ost-New-Uork jagten,
fanden sie die Leiche einer Frau mit durch-
schnittenem Halse eine kurze Strecke von dem
nach Jamaika führenden Knüppeldamm. Das
Gesicht war mit Blut bedeckt, und die Stelle
zeigte, daß ein desperater Kampf stattgefunden
hatte. Die Hände zeigten verschiedene Schnitt-
wunden, das Gesicht war zerschunden und die
Kleider vom'Leibe gerissen. Sie schien fremd
in der Gegend zu sein, denn Niemand hatte
sie vorher gesehen.

Als man sie fand, mochte sie bereit? seit 30
Stunden todt fein. In der Nähe der Lerche

faud man ein blutbeflecktes Clgarreninacher-
Mefscr. Die Ermordete war etwa 25 Jabre
alt, 5 Fuß groß und trug ein graues Unter
kleid und einen schwarzen Shawl. Bis jetzt
hat man noch keine Spur von ihrem Mörder.

In dem Dorfe herrscht große Aufregung.

Bedeutende Fälschungen in Ein
cinnatt.

Eine in nati, 14. Dezbr. In den
letzten Tagen sind zahlreiche Fälschungen auf
Personen und Firmen, welche in der ?Uniled
StatcS Stock-Aard" Geschäfte thun, an's
Licht gekommen, und einige Banken sind be-
schwindelt worden. Die Tchwindler erlang-
ten ächte Checks und ahmten dann die Unter-
schriften auf's Täuschendste nach, so daß selbst
die Prokuristen sie als ächt anerkannten. Zwei
Anweisungen ans die ?Deutsche Svarbank,"
angeblich von Fürst K Kahn, auf G6OO und
Israel Braun auf K7OO sind entdeckt worden,
und noch zahlreiche andere mögen cirkuliren.
Der Polizei-Ches nahm eine Verhaftung vor,
mußte aber den Betreffenden wieder lausen
lassen.
Anteressenherabsetznng der Bosto-

ner Sparvante.
Boston, 15. Dezbr. Die ?Mechanics-

Savings-Bank" reduzirle heute ihre Zinsrate
auf 5 Proz., um nach dem 1. Jan. in Kraft
zu treten. Dieses Verfahren ist substantiell
dasselbe welches bereits vorher alle anderen
Sparbanken der Stadt eingeschlagen haben.
George H Pendleton im Süden.

Augu st a, Ga., 15. Dezbr.?Der Achtb.
G. H. Pendleton von Ohio erhielt heute
Abend im ?Planters Hotel" eine Serenade.
Er sprach seine Freuds aus über die große
Proiperität, der er im Süden allenthalben be-
gegnet sei und gratnlirte dem Volke von Ge-
orgia zu der guten Ordnung, welche allent-
halben herrsche, er erklärte, daß Diejenigen
welche versuchten, auf's Neue Zwietracht
zwischen dem Norden und Süden zu säen, die
Verachtung aller rechtlich denkenden Menschen
verdienten.?Eine große Menschenmenge war
anwesend. Pendleton reij't von hier nach
Savannah. .

Ter Temperenz-Waynsinn in
Canada.

Toronto, 15. Dezbr. Eine große
Anzahl von Petitionen, d>e größtciuheils von
Frauen unterzeichnet waren, wurden gestern
in der Gesetzgebung vorgelegt; in denselben
wird darum nachgesucht, den Spirituosen-
Kandel zu beschränken. Die Petition aus hie-
siger Stadl trug 8220 Unterschriften.
Die vevorstchenden Hinrichtungen

in New-Aork.
New - Aork, 16. Dezbr. Der Scheriff

und seine Gehülfen begannen bereits gestern
in den Tombe mit den Vorbereitungen sür
die morgen vor sich gehende Hinrichtung der
drei farbigen Mörder Ellis, Thompson und
Weston, welche die an dem Hansirer Weißoerg
verüble Blutthat mit dem Leben zu büßen
haben, und denen möglicherweise Dolan am
Galgen Gesellschaft leisten wird, wenn Gou-
verneur Tilden nicht abermals einen kurzen
Ausschub der Urikeilsoollstteckung bewilligt.
Zimmerleute waren gestern mit Errichten ei-
nes neuen Schafiots beschäftigt, das heute
schon zum Gebrauche fertig werden wird. Der
Schcrifs hat viele Gesuche nm Zulassung zu
den Hinrichtungen erhalten, es aber standhaft
verweigert, Einlaßkarten an Leute zu verab-
folgen, die aus bloßer Neugierde Zeugen des
ernsten Justizaktes zu sein wünschen. Dage-
gen hat er die üblichen Einladungen an die
Richter des Obergerichts und andere Beamte,
sowie an die Mitglieder der Presse erlassen,
welche den Hinrichtungen beizuwohnen pfle-
gen.?Die verurtheillen Neger verhalten sich
ruhig und sehen ihrem bevorstehenden Schick-
sale mit Fassung entgegen. Sie suchen Trost
in der Bibel und im Gebete und hoffen auf
Vergebung ihrer Sünden und Einlaß in das
Himmelreich. Dolan'S Vertheidiger bietet
Alles auf, um vom Gouverneur nochmals ei-
nen Ausschub der Urtheilsvoltitteckung zu er-
wirken, der ihn in Stand setzen soll, den Be-
weis zu führen, daß sein Klient nicht derMör-
dcr des Hrn. Noe sei. Dolan selbst hegt die
größte Hoffnung, daß dies gelingen wird.
Nicht nur seine Freunde, sondern auch Ander
glauben an seine Unschuld,und Viele halten es
wenigstens sür zweifelhaft, ob er die Tkat
begangen, die er aniGalgen büßen soll. Stan-
dermänn, dessen Hinrichtung wegen Mordes
des Frls. Seidenwaas bis zum 31. ds. Mls.
verschoben ist, zeigt sich aufgeregt, ist aber
schweigsam. Seine Freunde sind fest über-
zeugt, saß die Commission, die seinen Geistes-
zustand untersuchte, ihn sür irrsinnig erklären
und er dadurch vom Galgen loskommen wird.
Gestern Abend um 6 Uhr unterbreitete Hr.
Howe dem Gouverneur die neu ausgenomme-
neu Assidavits in Bezug aus Dolan und bat
um einen wetteren Aufschub bis Mittwoch,
doch wies der Gouverneur den Hrn. Howe
an, alle Papiere seinem Privcttsekretär Hrn.
Stebbins zu übergeben. Man ist der Ansicht,
daß dieses eine abschlägige Antwort sei. Gou-
verneur Tilden verweigerte gestern Abend aus
das Ent'chiedeiidsle jeden Ausschub in Bezug
ans die Hinrichtung der drei Neger.

Der Gouverneur weigert sich, die Hin-
richtung Dolan's, derErmordung Noe's schul-
dig befunden, aufzuschieben, u. D. wird des-
halb morgen gleichzeitig mil den Negern ge-
hängt werden.
Unglücksfälle zur See. Zwei

Schiffbrüche
New - Nork, 16. Tezdr.- Nach den letz-

ten Neufundländer Zeitungen ist dieSchalnp-
pe ?Hoxcwell," an deren Bord sich 8 Personen
befanden und welche am 29. November von
St. Johns nach Harbor, Maine, abging, ge-
scheitert. Am Tage war schönes Wetter ge-
wesen bis gegen Abend, wo es sehr stürmisch
wurde. Die Schaluppe setzte ihren Weg fort,

' l bis sie gegen 8 Uhr Abend gegen den Biscan-
! Felsen rannte. Die Mannschaft am Bord bis
! aus Einen fand den Tod in den Bellen. Ter

> Eine rettete sich ans den Felsen, wo er bls

Große Roth unter den Arbeitern
in Canada,

Montreal, 15. Dezbr. Eine große
Anzahl unbeschäftigter Arbeiter versammelte
sich hier und verlangte Beschäftigung von den
Behörden. Der Bürgermeister sagte ihnen,
daß eine Versammlung stattfinden werde, in
welcher Mittel gefunden werden sollen, ihnen
zu Helsen. Ein Bäcker in der St. Marys-

i Straße deschwerde sich darüber, daß hungrige
Leute in seinen Laven gekommen seien und

Abend des nächsten Tages aushielt und dann
von dem Dampfer ?Hercules," von welchem
aus man seineHülsssignale wahrnahm, ausge-
nommen wurde. Am gleicyen Tage scheiterte
am Kap St. Francis der Schooner ?Water
Witch," welcher nach Conception-Bai be-
stimmt war. Als das Schiff gegen die Klip-
pe auffuhr, flüchteten sich die Menschen auf
die Felsenriffe, von wo von den Wellen 11
Personen herabgerissen wurden, so daß von
den 24 später nur 13 Personen gerettet werden
konnten. Die Bewohner der Küsten hörten
ihr Geschrei und befreiten sie aus ihrer gefähr-
lichen Lage. Unter den Ertrunkenen befanden
sich 4 weibliche Personen.

Seaatorwahl in Birgtnten.
R i ch m o nd, 16. Dezbr. Heute er-

wählte die Gesetzgebung bei der dritten Ab-
stimmung den Senator Johnston wieder.
Die Republikaner gaben ihre 23 Stimmen
dem Gen. W. C. Wickham.

Srant rüstet ab.
Por t s inoul h, N. H., 16. Dezbr.

Heute winden imConstruktions-Dcparteiucnte
des diesigen Kriegshasens 200 Arbeiter entlas-sen, so daß nur noch 40 in demselben beschäf-
tigt sind, welche sämmtlich an dem ?Marion"arbeiten. Die Löhne der Weiksnhrer wurden
reduzirt.

Ueberführnng eines Mörvers.
Norrislow n, Pa., 16. Dezember.Der Mörder Curlcy wurde heute Morgen des

Mordes schuldig befunden.
Des Mordes schnlvtg.

Pitts bürg, 16. Dezbr. ? Der Negn
Wm. Green wurde heute wegen Ermordung
seines Stiefbruders Samuel Marsha'l m
Mansfield, Pa., des Mordes im ersten Grade
schuldig befunden.
Der Mörder der Mavel Yonug.

Boston, 16. Dezbr. Die Geschwore-
nen in dem Falle des Küsters Theodor Piper,
welcher wegen Ermordung der Sonntags-
ichülcrin Mabel Aoung angeklagt war, konn-
ten sich nicht einigen und wurden entlassen.
Der Angeklagte wird einen neuen Prozeß er-
halte. Man sagt, daß 9 für schuldig und 3
für Freisprechung waren.

Hinrichtüttg.
Hallfax, N.-Sch., 16. Dezbr.?David

Nobbins, welcher iibersührt worden war, seine
Frau im Bear-River ermordet zu haben,
wurde hingerichtet.
Die Prozesse gegen den Schnapps

?Ring."
Milwaukce, 16. Dezbr. Der Ter-

min des Bundeskreisgerichtes wurde heutegeschlossen. Die Prozesse des Schnapps-
?Ringes" werden im Januar fortgesetzt wer-
den.

Statistik der Unfälle auf den
Seen.

Detroit, Mich., 16. Dezbr. Capt.
I. W. Hall, der Marine-Berichterstatter, sagt,
daß in dieser Saison auf den See' 1056
Fahrzeuge verunglückt sind, 131 weniger, als
im vorigen Jahre. Von dieser Anzahl er-
eigneten sich 562 auf dem Michiqansee, 152aus dem yuronsee, 189 auf dem Erie-, 62 ans
dem Ontario-, 19 auf dem Lake St. Clcttre,
26 auf dem Snperiorjee und 46 auf den Flüs-sen. Fünfnndachtzig Fahrzeuge aller Größesind gänzlich untergegangen: dieselben reprä
sentirten einen Werth von K 1.049,000 und
eine Tragfähigkeirvon27,l77 Tonnen. Das
durch diese chifssunfälle verloren gegangene
Gcsammt-Eigenlhum repräsentirt eineiiWerthvon 3,791,300, was um H1,047,000 mehrist, als die Verluste des vorigen Jahres.

Duell.
Aiigusta. Ga., 16. Dez. C. D. Tilly

und George E. Ratcliffe hatten heute Nach-mittag ein Duell bei Sand Bar-Ferry, S. C.
Tilly wurde bei dem ersten Gange in die

rechte Weiche geichossen und schwer verwundet.
Er verlangte einen zweiten Gang, seine Ad-
jutanten gestatteten Dieses aber nicht infolge
der schweren Verwundung. Tilly forderte
den Ratcliffe wegen Übeln Leumunos.
Die Csiarlcstoneründ sie Richter-

wahl der vtesehgebttufl.
Charte st sn, S.-C., 16. Dez.?Große

Ausregung herrscht hier wegen der Richter-
wahlen durch die Gesetzgebung. Im Charle-
stoner Kreise ist Richter Reed,' ein gemäßigter
Republikaner, durch den Neger Whipper er-
setzt worden, weichen Gouverneur Chamber-
lain als gänzlich unfähig nnd corrnpt bczeich.
iiete. Der berüchtigte Ex Gouverneur Mo-ses ist zum Richter des dritten Kreises erwählt
worden. Die übrigen Aemter sind durch et
was weniger notorische, aber ebenso anstößige
Persönlichkeiten besetzt morden.

Eisenbahnunfall.
Elisabeth. N.-J., 16. Deebr. Ge-

stern Abend entgleiste aus der Bai Brücke die
Lokomotive eines Kohlenzuges und lief in das
Trusselwerk, fünf Kohlevkarren stürzten in die
Bai, 10 andere wurden aufeinander gehäuft.
Es wurde Niemand verletzt. Der Unfall
wurde durch eine Nachlässigkeit des Weichen-
stellers herbeigeführt.

Das furchtbare Dynamit Attentat
in Bremerhaven.

DasGeständniß Thomassen'.?
Der Verbrecker kein Deutscher.

Abermaliger Selbst-
mords-Versuch.

Ter Verbrecher Nirbt, nachdem er seine
Eompltcen genannt.

170 Getödtete nnd Verwundete.

London, 15. Dez. (Spezial-Depesche
des ?N.-N. Herald.") Thomassen, der
Eigner des Dynamit-Fasses, welcher auf der
,Mosel" in Bremerhaven Passage nachSonthampton genommen hatte, gesteht ohneRuckhalt ein, daß er die Absicht hegte, den
Dampser auf offenem Meere zu zerstören.
Indem er den Behörden die Einzelnheitenseines höllischen Planes mittheilte, bemerkteer, daß cr Helfershelfer in Ncw-Nork habe,
die, wie man annimmt, mit ihm die aus der
beabiichtigten hohen Versicherung erwarteteBeute zu theilen gedachten. Allgemein istdie Hoffnung, daß Thomassen gänzlich, oder
doch genügend wieder hergestellt werden wird,
nm dem Complote nach allen Richtungen
hinan; die Spur kommen zu können.
Die ?Weserzeitilng" theilt in autoritativer
Weise mit, daß es nunmehr außer Zweifelstehe, daß der Urheber des furchtbaren Ereig-
nisses der Passagier Thomassen war. Er hat
ohne das entternteste Zögern gestanden, daßer der Eigenthümer des Fasses war, welchesaus der Werste explodirte, als der Dampfer
?Mosel" im Begriffe stand, abzufahren, und
daß er beabsichtigte, das Faßnach dem Dam-pser zu bringen, damit dasselbe nach der Ab
fahrt von Sonthampton aus offenem Meere
das Fahrzeug in die Luft sprengen möge.
Als Grund des teuflischen Planes bezeichnetdie ?Weserzeilung," wie bereits oben bemerkt,
eine Assekuranz-Beschwindelung.

Tliomasken'S Zustand.
Thomassen ist vollkommen bei Sinnen und

beantwortet alle an ihn gestellten Fragen Ergibt sich den Anschein, als ob er den Umsanq
seines Verbrechens nicht verstehe. Er hön
aufmerksam auf alle wegen des Ereignisses an
ihn gestellten Fragen und gibt anscheinend
ohne Rückhalt Antwort. Aerzte sind seit dem
Montag bemüht, die Kugel aus dem Kopfe zu
ziehen, haben jedoch bis daher keinen Erfolg
gehabt.

Di Tynamit-ZsSsjee.
Aus der stattgesundencn polizeilichen Un-

tersuchung ergibt sich, daß das Faß besonders
für das Schaiidwcrk von einem Bremer Küferaus dem besten Material angefertigt und mit
verschiedenen Behältern versehen worden war.
Noch e>n Faß, welches in einer seiner Abthei-lungen ein großes Loch hatte, ist entdeckt wor-
den. Dieses ist, wie man annimmt, das
Faß, in welchem man den Apparat zur Ent-
zündung des Dynamits anzubringen gedachte.
Es wird angenommen, daß er alle erforder-
liche Maschinerie zur Ausführung des Hölle-
nwerks zur Zeit, als die Explosion stattfand,
bei sich hatte. Nachdem er ein Faß mit Dy-
namit gefüllt, wollte er es so einrichten, daß
mil Hülfe des Uhrwerkes die Explosion statt-
finde, sobald das Fahrzeug von Sonthampton
aus das offene Meer erreicht hatte.

Da es wohlverstanden war, daß Thomassenden Dampser ?Mosel" in sonthampton ver-
lassen würde, und da er ferner keine Frachtvon Bedeutung in Bremen an Bord genom-
men hatte, so ist es wahrscheinlich, daß er in
Sonthampton ein Cargo an Bord zu bringen
gedachte, um jeden Verdacht oder jede Ent
seckuug zn verhüten.

Nr. 51.
daß er am 3. Dezbr. ans der Höhe des Call
Vincent (Portugal) einen Dampfer im Tan
eine anderen Dampfbootes sah, nnd daß
Beide augenscheinlich zu einer Compagnie gc
hörten. Die Ranchsänge waren roth ange-
strichen mit schwarzem Ende. Wahrscheinlich
war dieses der Dampser ?Amerique" im Tan
des Dampfers ?Bille de Brest."

Berlin, 14. Dez. ?Im Reichstage pas-
sirten heute die Klauseln, wodurch das Straf-
gesetz amendirt werden soll, damit dasselbe
auf Bergchen, ähnlich dem des Grasen von
Arnim, angewendet werden kann, die zweite
Lesung.

Köln, 15. Dezbr.?Der Erzbischofreis'te
gestern von hier ab und wird wahrscheinlich
nicht zurückkehren. Man sagt, daß er seine
Gewalten an untergeordnete Geistliche über-

> tragen hat.
Berlln, 16. Dezember. Der Reichstag

hat heute die neuen Steuern nnd die von der
Regierung geforderte Vermehrung des stehen-
den Herres verworfen.

Bremerhaven, 16. Dezbr. Dcc
Dampfer ?Salier," welcher die Stelle des
Dampscrs ?Mosel" einnimmt, fuhr endlich
heute ab, indem er vorgestern und gestern
durch einen dichten Nebel ausgehalten worden
war.

Belgien.
Schreckliche tsrplofton n einem belgikchcn

Bergwerke. tlk Mentchen umgckomuicn.
Brii)sel, 16. Dezbr. Eine schreckliche

Explosion ereignete sich in ernem Kohlenberg-
werke zu Franieres in der Nähe von Möns.
Alle Knappen waren au der Arbeit, und der
Verlust an Menschenleben ist furchtbar. Es
wird berichte!, daß 110 Menschen umgekom-
men sind. Elf Bergleute sind unverletzt aus
dem Schachte gebracht worden. Das Unglück
wurde durch schlagende Welter herbeigeführt

England.
Ein Afrika - Expedition rfolgretch.

London, 16. Dezbr., 6 Uhr Morgens.
Der ?Standard" enthält eine Spezial-

Depesche von Loanda, welche meldet, daß
Capt. Cameron's Erforschung - Expedition
am 19. November dort angekommen ist. Si
haben den Continenl von Ujiji vnrchzogen.
Die Expedition war überaus erfolgreich."

London, 16. Dezbr. Der Herzog von
Edinburg legte heute Nachmittag den Ärnnd-
stein zu dem neuen Nalional-Opernhanse am
Themseuser zwischen Charing Croß und der
Westminster-Brücke. Der Prinz von Wales
war ausersehen, die Feier zu leiten, die Arbeit
war jedoch bei seiner Abreite noch nicht weit
genug gediehen.

Londo n, 16. Dez. Es wird offiziellberichtet, daß die Admiralilät Vorkehrungen
gettofsen hat, daß Capt. Allan Noung im
Frühjahr nach dem Smith Sunde abfahren
soll, um sich mit der Nordpol-Exveditioii in
Verbindung zu setzen.

Frankreich.
Paris, 15. Dezbr. Heule Abend wird

berichtet, daß der Finanzminister Leon Say
abgedankt habe.

Folgende Personen wurden heute zu Sena-
toren erwählt: Vicomte dcLorzeril und Gras
de Donlet, Legitimisten; H. de Sai'y, Bona-
partist; HH.Gouin, Lepctit, Morin, Scherer,
de Tocquevillc, Gen. Chabrun le Tellier,
Gen. Velaze von, linken Centrum, ferner
Carnot M. Lanfrey, Rainport, Testeliii, Cor-
don, Cremieux, Littre und Schcnrer-Kestner,
Radikale.

Pari s, 16. Dez. Jean Baptiste Du-
mas, Professor der Chemie, und JuleS Si-
mon, der bekannte Staatsmann, wurden heute
zu Mitgliedern der französischen Akademie
erwählt. Sie erhalten die Plätze, welche
durch den Tod Gvizot's und des Grafen
Charles de Rcmusat erledigt wurden.

Paris, 16. Dez. Heute wurde die
Sencttocwahl in der Natioiial-Venammlung
fortgesetzt. Das rechte Centrum zog sich von
der Betheiligung zurück und nur die Linke
legte eine Candidalenliste vor. Folgende HH.
wurden erwählt: Beranger vom linken Cen-
trum, Magrin, Jules Simon, Gen. Billot,
Gen. Ehareton von der Linken; Win.
Cassot, Pichat, Schölchcr und Adam, Radi-
kale und der Legitimiste M. Normandie.

London, 16. Dezbr. Eine Spezial-
Depesche der?Pall.Mall-Gazette" meldet ans
Egypten, daß aus die Vorstellungen der briti-
schen Regierung hin die egqpti'scheii Kriegs-
schiffe ans den Gewässern von Zanzibar zu-
rückgerufen werden, und daß die Expedition
nach Abyssinien sich nur daraus beschränkt,
Genngkhuung zu verlangen.

Vialatta.
London, 15. Dezbr. Sir William

Jervois, Gouverneur der Ansiedlunqen in der
Straße von Malakka, berichtet, daß am 7. d.
M. 80 Mann vom 10. Regt, mit 120 Mann
zusammengelesener Hülfstruppen 400?800
Malaien 5 Meilen von Perak angriffen und
sie nach einem hitzigenGesechte schlugen; 60?
80 Malaien sind gefallen, aus britischer Seile
blieben nur 2 Reguläre und 6 von der Hülss-
mannschaft. Die Truppen stoßen jetzt ans
keinen Widerstand und es sind keine Verstär,
kungen nothwendig.

Verwischte Berichte.

Der erste Plan.
Der Dampfer ?Deutschland" sollte zuerst

die Höllenmaschine an Bord nehmen; aber die
Fässer waren bei der Abfahrt des Damvsers
noch nicht sertlg und die Uebertragung auf den
?Mosel" fand sodann statt.

Tie ?Wejerzeituiig" wchl unter der An-
nahme, daß schwerlich Jemand einen so hölli-
schen Plan, wie den des Thomassen, für mög-
lich gehalten haben sollte sagt: ?Wir thei
len das Vorhergehende im vollen Ernste und
autoritativ mit."

Dir Todten und Verwundeten.
Die Anrahl erreicht 170?180. Achtzig sind

bereits gestorben und täglich folgen mehr.
Wer ist Thomassenk

Bremen, 15. Dez. Von Dresden wird
gemeldet, daß Wm. K. Thomassen, der nach
dem schrecklichen Ereignisse Selbstmord ver-
suchte, ein volles Geständniß abgelegt hat.

Thomassen wurde in New-Aork geboren
uvd heirathetc eine New-Orleanserin, mit
welcher er vier Kinder zeugte; das jüngste ist
noch ein Säugling. Bon 1862?1865 wohnte
er in Virginien. Er war zu jener Zeit Vlok-
kadebrechcr und wurde reich. Seit dem Jahre
1866 wohnte er in Bremen und Leipzig und

zuletzt in Strehlen bei Dresden.
Es erhellt, daß er in letzter Zeit durch Spe-

kulationen sein Geld verloren hatte, und zwei-
mal im letzten Sommer, während er sich in
Geldverlegenheiten befand, Amerika besuchte.
Das letzte 'Mal sagte er seiner Familie kein
Wort über seine Reise nach Amerika, wodurch

er diese t nicht geringe Bestürzung versetzte.
Als er ttirückkam, schrieb er an seine Bankiers,
daß er Anordnungen getroffen habe, um ihnen
im Lauft des Monats (Dezember) gerecht zu
werden. In Dresden stand er bei allen Ame-
rikanern in hoher Achtung. Seine hiesige
Wohnung ist abermals durchsucht, aber Nichts

entdeckt worden, was mit der That in Verbin-
dung steht.

Ävcrmaligcr Selbstmordversuch.

Ter Untergang des Dampfers
?Pacific."

San Franzis co, 16. Dezbr.?Nach
einer Depesche von Victoria haben die Großgeschworenen bei der canavischen Regierung
beantragt, die Ver. Staaten um eine gründ-
liche Untersuchung des dem Dampfer ?Paci-fic" passirten Unglücks anzugehen.

Europäische KaZelbericht?.
Näheres über die Katastrophe in

Vremerhaven. Namen von
Verunglückt!.?Complot oder
Zufall?

Bremen, 14. Dezbr. Die heutige
?Weier-Zeitung" behauptet, daß der Passagier
Thomas gestanden habe, daß er beabsichtige,
den Dampfer ?Mosel" in die Lust zu sprengen,
um die Versicherungssumme auf fein Gepäck
zn erlangen, und er beschuldigt noch Andere,
an der Verschwörung betheiligt gewesen zu
sein. Der Bericht bedarf der Bestätigung,
die erst erfolgen wird, nachdem die amtliche
Untersuchung stattgefunden hat. (Die ganze
Complot - Geschichte ist bereits durch'eine
gestrige Kabel - Depesche, die Abends 8 Uhr
von Bremen abgeschickt wurde, zur Ruhe ver-
wiesen worden. Da die ?Weserzcitung" ihre
Morgennummer bereits am vorhergehenden
Nachmittage druckt, so enthält obige Depesche
nichts Neues und kann nur dazu dienen, die
Ansichten zu verwirren. Aiim. d. Red.)

New - Nork, 14. Dezbr. -Die Agen-
ten des ?Norddeutschen Lloyd" erhielten heute
Morgen eine Depesche, welche die Namen der
durch die Dynamit - Explosion in Bremer-
Häven verunglückten Passagiere des Dampfers
?Mosel" berichtigt. Die Passagiere Hermann
Eramer und Alfred iznamchstädter in der 2.
Kajüte wurden gelödtet; Bertha Lehr wurde
leicht verwundet, Georg Metzger wird ver-
mißt und ist vielleicht abgereis t. Im Zwi-
schendecke wurden Heinrich Kautz und Otto
Künicke gctödtet, Ernestine Krüger und deren
Kind, Rudolph Witte, Hermann Happe,
Carl Model, Eduard Becker, Adalbert Zint,
Joseph Dänzer und Wilhelm Schmidt ver-
wundet. Lina Grimm, Joseph WieSaer, Jo-
hann Roth und Friedrich Sumann werden
vermißt.

Gestern Abend machte Thomassen einen

abermaligen Selbstmordversuch, indem er den
Verband von seiner Schußwunde abriß. (Eine
gestrige Dcpeiche bezeichnete Thomassen als
einen Wnritemberger, der in den Ver. Staa-
ten naturalisirt worden; die Depesche des
?Herald" sagt dagegen, baß er in New-Zork
geboren sei.)

Bre me n, 16. Dez. Keine Aenderung
in dem Zustande Thomassen's. Er hat ein
volles Geständniß abgelegt und die Namen
seiner Complicen mitgetheilt. Die Behörden
wollen vor der Hand keine wetteren Mitthei-
lungen in die Oeffeiitlichkcit gelangen lassen.

Zob dcS Verbrecher. Sein Gekchichlr.
Bremen, 16. Dez. Thomassen starb

heute an den Folgen der Wunde, weiche er sich
bei seinem Selbstmordversuche kurz nach dem
Verbrechen beigebracht hatte. Er sagte vor
seinem Tode, daß sein wahrer Name William
King Thompson sei, er sei aus Brooklyn ge-
bürtig. Der Mann war ungefähr 35 Jahre
alt. Er gestand ferner, daß er früher Capitän
des Schisses ?Old Dominion" gewesen sei
niid seinen Namen geändert habe, um nicht
wegen Blockadebrnches zur Zeit des amerikani-
schen Bürgerkrieges gerichtlich verfolgt zu wer.
den. Er habe' das Explosiv-Material in
Amerika gekauft und sich dasselbe nach
Deutschland schicken lassen, das Uhrwerk sei in
Deutschland sabrizirt worden und so gestellt
gewesen, daß es in 3 Tagen habe explodircn
müssen.

Ein Wiener Blatt, die ?Abendpost," klagt
darüber, ?daß in neuester Zeit wieder zahl-
reiche Staatsangehörige von Oestreich-Ungarn
durch trügerische Vorspiegelungen gewisscnlo-

ser Agenten, welchen es wahrscheinlich nur
nm die Erlangung gewisser Prozente zu thun
ist, zur Auswanderung nach den
Ver. Staaten verleitel werden, wo sie
dann wegen gänzlicher Subststenzlosigkeit dem
größten Elende preisgegeben sind." ?Injüngster Zeit"?sagt die Wiener ?Abendposl"

?mehren sich diese Fälle besonders, da die
für nächstes Jahr bevorstehende Philadel-
phia'er Weltausstellung olchen Agenten ge
nügendcii Borwand zu lügenhaften Vorspie-
gelungen gibt, so wurde von einigen in der
neuesten Zeit in Philadelphia angelangten
Handwerkern ein von einem gewissen H. C.
A. Groß (Wien) ausgestelltes Schreiben vor
gewiesen, in welchem Tischlern, Maurern und
sonstige Bauhandwerkern bei den Ausstel-
lungsbaiiteii in Philadelphia und bei Häuser
bauten in Milmaukee Arbeit gegen einen
Tagelohn von 44 bis 7H fl. ö. W., je ach
Leistung, in Aussicht gestellt wird, mährend
nach dem Berichte des betr. k. und k. Gencral-
Consulates die Angabe, als würden in Phila-
delphia, Milwaukce, Wisconsin;c. Arbeiter
gesucht, vollkommen unwahr ist, vielmehr
Tausende der dortigen Arbeiter brodlos sind
und Arbeit suchen. So ernstlich nun die
östreichisch-ungarische Vertretung bemüht ist,
dem Elende dieser Leute durch Vermittlung
freier Retourreift, Ertheilung von momenta
nen Unterstützungen u. s. w. zu steuern, so
kann doch den diesbezüglichen Ansordcrungcn
wegen gänzlichen Mangels der hierzu erforder
lichen Mittel nur zum geringsten Theile ab-
geholfen wirdcn."

Magdeburg, 16. Dezember. Es
wird hier geiagr, daß Thompson ?alias"Tyo-
masftn sein Uhrwerk bei einem Mechanikus,
Namens Fuchs, in Beruburg (Anhalt) anZ
fertigen ließ. Der Apparat war eingerichtet
baß er ohne Geräusch und dicken 10 Tage
lang lies und dann einen Hebel in Bewegung
setzte, welcher mit der Gewalt von 30 Pfund
ausschlug. Zwanzig weitere Maschinen wa-
ren bestellt worden. Die Unterhandlungen
zwischen Thompson und Fuchs wurden fttt
>873 geführt. Als Fuchs den Thompson in
Leipzig besuchte, sagte man ihm, daß die
Maschinen in einer Fabrik in den Ver. istaa
ten zur Verwendung kommensollten.

Thompson hat die Namen seiner Mitschul-
digen nicht genannt.

In Mas sa chu je t t s befinden sich 100
Grauges mit nahezu 4000 Mitgliedern.

In Worcester, Mass., käm gestern
Morgen der wegen falschen Bankerotts poli-

zeilich versalzte L. W. Pond unter Obhut
eines Geheimpolizisten an; er war in San
FranziSco verhaftet worden.

Philadelphia, 14. Dezbr. (Ver-
suchter Selbstmord eines Deutschen.) August
Weber, 35 Jahre alt, versuchte gestern Abend
in der ?Turner-Halle" Selbstmord zu begeben
und brachte sich eine gefährliche Stichwunde
in der linken Brust bei. Weber war in dem
Theater der ?Turner-Halle" seit ungefähr ei-
nem Jahre als Arbeiter beschäftigt, nachdem
er von Deutschland, woselbst er den letzten
Krieg mitgemacht, angelangt war. Er halte
sich in der letzten Zeit dem Trünke ergeben und
häufig feine Pflicht versäumt.

Gestern Abend wurden ihm wegen einiger
Nachlässigkeiten von dem Regisseur Vorwürfe
gemacht, worauf er erwiderte: ?Ich brauche
Nickits mehr zu thun, ich bringe mich um!"
Da er schon öfters derartige Redensarten ge-
braucht halte, beachtete man dieselben nicht.
Kurze Zeit darauf wurde auf der Bühne ein
mit Blut befleckter lauger Dolch, Eigenthum
Weber's, gefunden und dieser wurde vermißt.
Es wurde nachgesucht und Weber wurde in
seinem, im dritten Stockwerke befindlichen
Zimmer blutend in seinem Bette gesunden.
Dr. Llldike wurde gerufen und erklärte nach
Untersuchung der Wunde, die Weber sich bei-
gebracht, er vermöge nicht anzugeben, ob die-
selbe lebensgefährlich fei.

Bon dem nähe gelegenen Stationshause
wurde nach inr Central-Stativu mvd von dort
nach dem ?Philadelphia-Hospitale" telegra-
phirt, von wo aus eine Ambulanz gesandt
wurde, in der Weber um ll Uhr Abends nach
West-Philadelphia gebracht wurde.

Weber ist in Bayern geboren und ledig.
, Der Vorfall erregte selbstverständlich in der

' ?Turner Halle" und in der Umgegend großes
Aussehen, doch wurde die aus den Abend anbe-

. ! räumte Vorstellung gegeben. Man glaubt,
daß sich Weber lebensgefährliche Wunden bei-

I brachte und sich dann zu Bette legte, um dort
sterben zu wollen.

(Gestorben.) Hr. Adolph Arnold starb
" gestern Morgen nach kurzer Krankheit in sei-e iicr Wohnung Nr. 207, Nord Fünfte Straße,
> >an der Lungenentzündung. Der Verstorbene
> ! war Groß-Sekrelär des ?Deutschen Ordens
e- , der Harugan" und nahm auch in anderen
n ! Wohlthäiigkefts-Ordenelne promincnteSlelle

! ei. Seine zahlreichen Freunde und Betaun-
! lest werden mil der Familie dessen plötzlich er-

er > folgte Ableben jedenfalls lies bedauern.^

Der Passagier Thomas von dem Dampfer
?Mosel," welchem die Kiste Dynamit vermuth-
lich gehörte, ist ein Amerikaner und hat
einige Monate lang in Strehlen, Sachsen,
gewohnt.

Dresden, 14. Dezbr. Tie Polizei
hat eine Haussuchung m der Wohnung des in

Bremerhaven verhafteten Passagiers Thomas
in Strehlen vorgenommen, aber Nichis ent-
deckt, was Licht aus das schreckliche Verbreche
werfen könnte, in welches der Mann oerwickelt
ist. Seine Frau ist nach Bremerhaven abge-
reij't.

Tie tkatastropdc im Rremerhave. - itüso

Bremen, 15. Dezbr. Man hat letzt
ansgcfunben, daß der Passagier, welchem die

Kiste Dynamit gehörte, die das große Unglück
ii Bremerhaven anrichtete, Thomascn "und
nicht Thomas, wie Anfangs bericht wurde,
heißt. Thomasen hat den Behörden gesian-
den, daß er die Kiste, welche explodirte, selbst
anfertigte und mit einein Uhrwerte veriah,
das so gestellt war, um die Explosion zu einer
gewissen Zeit herbeizuführen. Er füllte die
Kiste in einer Knlschcnremise in einem der be-
lcbtestcn stadttheile von Bremen. Die Po-
lizei hat jene Remise durchforscht und das
Pack-Material gesunden, welches der Verbre-
cher bei dem Transporte seiner. Sachen ver-
wendete.

London, 16. Dezbr. 5 Uhr Morgens.
Eine Spezial - Depesche der ?TimeS" mel-

det von Berlin: ?Thomassen hat wiederholt
v rsucht, den Verband von der Wunde abzu- ,
reisen, welche er sich in selbstmörderischer Ab
ficht beibrachte; er ist jedoch jetzt stark gefts-
selt. Der Mann scheint ein Würliemberzer
zu sein, ist aber in den Ver. Staaten natura-
lisirt. Im Oktober hielt er sich eine Woche
laug rn Liverpool auf, wo er ohne Zweifel
anbzufinden suchte, ob es nicht möglich sei,
seine Höllenmaschine auf einen dortigen
Dampfer zu bringen. Die Zahl der bei der
Explosion verunglückten Personen beträgt be-
reits 8t), unh viele Verwundete werden nocherliegen.

Am Dienstag wurden 40 Opser beerdigt,
gleichzeitig begrpb man mehrere Kisten voll

z siienschl.cher Körperlheile, welche nicht identt-
> sizirt werden konnten. Die Gesammjzahi

der Getödteten und Verletzten heiriigt 180.

üticr de Untergani des

Lond o?i, 14. Dezbr. Die Leichen-
schau und Untersuchung inHarwick) wegen des
Unterganges de Dampiers ?Deutschland"
wurde heule beendig:. Capl. Brickenstein
wiederholte seine srüdcre Ausjage, daß er 35
Meilen außerhalb seines Kurses war, als der
Dampfer auslies. Beugen wurden vernom-
men, um zu beweisen, daß der Schleppdam-
pfer ?Liverpool" Alles that, was in seinen
Kräften stand, um die Schiffbrüchigen zu rit-

ten. Die Jury erkannte nach dreistündiger
Berathung, daß die Opser entweder ertrunken
sind oder durch Bloßstellung umkamen, daß
die Hanptursache des Schiffbruches die war,
daß oec Capitän infolge des schlechten Wett
lcrs alle Anhaltspunkte für Bestimmung des
Ortes verloren hatte; jedoch könne man ihn
keiner verbrecherischen Handlung oder Unter
tassimg zeihen. Die Jury sagte ferner, es sei
zu bedauern, daß der Dampfer ?Deutschland"
nicht die besten der bekannten Vorrichtungen
gehabt habe, um die Fahrgeschwindigkeit zu

! ermitteln, daß die Apparate zur Niederlassung
der Boote nicht die besten gewesen seien, und
daß nicht ein ersahrener Lootje den Dampfer
lenkte. Zum Schluß erklärte die Jury, daß
der Capitän und die Mannschaft des Schlepp-
dampfers ?Liverpool" das größte Lob ver-
dienen.

Ter Damvker ?Teutschland."
London, 16. Dez. Dlc ?Times"

zeigt an, daß das HanoelS-Direklorium eine
offizielle Untersuchung in Betreff des Unter
gauM des Dampfers ?Deutschland ange
ordnet hat; dieselbe soll nächsten Montag be
ginnen. Vierzehn Leichen der Verungtücktei
wurden gestern zu Dvoer-Court beerdigt,

uermisit Tamt-k ~Amertur.>
London, 15. Dezbr. Dtt Dampft

?Indus" von Alexandra, bsxjchftj


